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Kaiser Franz Joseph-s.
Zum Tode von Kaiser Franz Joseph

lWTB .) Wien . 21. Nov . Sine Extra -Ausgabe der

"Wiener Zeitung " meldet , daß Se . kaiserliche und kö¬

nigliche apostolische Majestät Franz Joseph I. heute

abend 9 Uhr im Schlotz Tchönbrun« saust im Herr« ent¬

schlafen find.

(WTB .) Wien , 22. Noo. Die außerordentliche Wider¬
standskraft , die Kaiser Franz Josef schon als hochbetagtcr
Greis bei den widerholten ziemlich schweren Erkrankungen
der Atmungsorgane im letzten Jahrzehnt bewies , d' ° Hin¬
gebung, die Sorge und die Kunst der ihn behandelnden
Aerzte, nährten in der Umgebung des Kaisers , sowie in der
ganzen Bevölkerung der Monarchie die Hoffnung , das auch
die letzte Erkrankung des Monarchen , die in der ersten De-
kate des Monais November bekannt wurde, vorübergehcn
werde. Wie aus den Bulletins , die ungeschminkt den wahren
Zustand des Kaisers darstellten , bekannt wurde , hielt der
Kaiser seine gewohnte Lebensweise und die Beschäftigung bis
vorgestern bei und mutete sich allerdings in den letzten Tagen
zu viel zu, indem er trotz erhöhter Temperatur und ' Husten¬
reizes neben den gewöhnlichen Vorträgen auch längere Au¬
dienzen erteilte , bei denen der Kaiser viel sprach. Seit dem
18. November hatte der Appetit abgcnommen. An diesem
Tag trank der Kaiser zur Belebung der Kräfte ein Glas star¬
ken Weißwein und zwei Gläser Champagner und rauchte im¬
mer noch die gewohnte Zigarre . Die letzten Nächte waren
zum Teil durch Hustenreiz etwas gestört. Indessen beruhigte
die gute Herztätigkeit und die gleichmäßig gute Atmung die
Aerzte auch noch am 19. November. Auch vorgestern arbeitete
der Kaiser tagsüber , wenn auch müde und mehr abgespannt
als sonst, und empfing bekanntlich den Armeeoberkomman¬
danten Feldmarschall Erzherzog Friedrich in dreiviertel¬
stündiger Audienz. In seiner engsten Umgebung flößte jedoch
d-er Zustand des Monarchen ernste Besorgnis ein. Erzherzogin

Marie Valerie mar in den letzten Tagen stets um den Kaiser.
Jetzt trafen auch die ältere Tochter, Prinzessin Gisela von
Bayern , und ihre Schwägerin , die Herzogin Karl Theodor,
in Wien ein . Das Thronfolgerpaar war ständig in Wien ge¬
blieben . Am Montag Abend begab sich der Kaiser zum
erstenmal zeitiger zur Ruhe als sonst. Der erste Teil der
Nacht verlief bis 1 Uhr ohne Störung . Erst später stellten
sich Hustenansälle ein. Das Fieber , das nicht zurückgegangen
war , zeigte am 21. November tagsüber ein ganz bedrohliches
Ansteigen. In den Rachmittagssinnden trat dann eine Ver¬
schlimmerung ein, die den Tod herbeiführte . Erzherzogin
Marie Valeria , die ununterbrochen am Sterbebett des kaiser¬
lichen Vaters geweilt hatte , war vor 8 Uhr abends auf
den Westbahnhof gefahren , unr ihre aus Wallsee eintreffende
Tochter zu erwarten , wurde jedoch sofort von einem Hofbe¬
amten nach dem Schönbrunner Schloß zurückgerufen, da in¬
zwischen die Hoffnung auf Erhaltung des Lebens des Mon¬
archen geschwunden war . Kurze Zeit nach der Rückkehr der
Erzherzogin haucht« der Kassen seine Seele ans . In den
ersten Abendstunden wurde die Bevölkerung durch die besorg¬
niserregende Meldung über das Steigen des Fiebers wegen
des Zustandes des Monarchen sehr beunruhigt . Das Abend-
bulletin ließ leider keinen Zweifel mehr an der schweren Er¬
krankung. Trotzdem erhielt sich der feste Glaube an die Wider¬
standsfähigkeit des Kaisers , sür dessen Genesung in allen
Kirchen während des Abends von einer ungewöhnlich großen
Menschenmenge heißeste Gebete verrichtet wurden . Die Nach¬
richt vom Hinscheiden des Monarchen verbreitete sich erst
gestern Abend gegen 11 Uhr in den öffentlichen Lokalen und
wirkte geradezu lähmend ans das Publikum , das das Un¬
faßbare kaum z» glauben vermochte. Augenblicklich ver¬
stummte überall Spiel und Gesang. Die Todesnachricht
weckte tiefste Ergriffenheit . Das Ereignis wurde inzwischen
gegen Mitternacht auch durch Extraausgaben der Blätter öf¬
fentlich bekannt gegeben. Bald nach 9 Uhr fanden sich sämt¬
liche in Wien weilenden Mitglieder des Kaiserlichen Hauses,
sowie die gemeinsamen und die österreichischenMinister , die

von dem Hinscheiden des Kaisers benachrichtigt worden
waren , im Schönbrunner Schloß ein. In der Kapelle des
Schlosses wurde eine Trauerandacht abgehalten . Bald dar¬
auf verließen die Mitglieder des Kaiserhauses und die Mi¬
nister das Schloß, woselbst die dort wohnenden Mitglieder
des Herrscherhauses verblieben . Gegen 11 Uhr kehrt« der Mi¬
nister des Aeußern, Baron Burian , ins Schlotz zurück, wo¬
selbst der Minster wohnt . An der Leiche Sr . Majestät ver¬
weilte die Erzherzogin Marie Valeria im Gebet.

* Franz Josef ist geboren als ältester Sohn des Erzher¬
zogs Karl «in Wien am 18. August 1839. Bei seiner Erziehung
wurde von vornherein seine spätere Berufung auf den Kai¬
serthron ins Auge gefaßt . In die Politik - und Regierungs-
kreise wurde er von dem Fürsten Metternich und dem
Staatsrat Pilgram eingeführt Seine militärische Ausbil¬
dung leitete Oberst v. Haustal . Am 1. Dezember 1818 in Ol-
inütz sür volljährig erklärt , trat er nach der Abdankung seines
Oheims Franz Ferdinand und Verzichtleistung seines Vaters
als Kaiser von Oesterreich und König von Ungarn und Böh¬
men die Regierung an . Ins selbe Jahr fällt die Wiederer-
obernng Oberitaliens und die Niederwerfung des ungarischen
Aufstandes wobei er an der Erstürmung von Raab persön¬
lich beteiligt war . 1853 vermählte sich Franz Josef mit der
Prinzessin Elisabeth , der Tochter des Herzogs Maximilian
Josef von Bayern . Der Ehe entsprossen der Kronprinz Ru¬
dolf im Jahre 1858 und die Töchter Sophia Gisela und Ma¬
rie Valerie . Unter die Regierung Franz Josefs fallen die
Kriege gegen die verbündeten Franzosen und Piemontesen,
gegen Dänemark im Vereine mit Preußen , der deutsche Krieg
von 1866. Durch die Zusammenkunft vom Jahre 1871 in
Gastein und Salzburg mit Kaiser Wilhelm l. wurden die
freundschaftlichen Beziehungen zwischen Deutschland und
Oesterreich wieder hergestellt. 1879 wurde der deutsch-öster¬
reichische Bund , dem später Italien beitrat , geschlossen.
Schwere Schicksalsschlägc erlitt Kaiser Franz Joseph durch
den Tod des Kronprinzen Rudolf im Jahre 1889 und durch
die Ermordung seiner Gemahlin in Genf 1898.

Die Balkanlage.
Crajowa ist genommen, meldet der gestrige Abendbericht

aus dem Großen Hauptquartier . Wer sich nach den letzten
Nachrichten über den Durchbruch der Verbündeten in die
walachische Tiefebene noch nicht ganz der Bedeutung dieses
Ereignisses bewußt war . der wird über den Umfang dieser
Unternehmung durch die Bekanntgabe vom Fall von Cra-
jcwa erst recht aufgeklärt . Mit fabelhafter Schnelligkeit sind
unsere Truppen nach Ueberwindung des rumänischen Wider¬
standes in den transfylvanischen Alpen dem zurückweichenden
Feinde vom Rotenturm - und Vnlkanpatz her nachgeriickt, so
daß nicht einmal die feindlichen Heeresoerbände , die im
Raum von Orsowa standen, Zeit gewannen , ihre Nückzugs-
linie , die Bahnverbindung zwischen Orsowa und Crajowa , zu
sichern. Wie diese Truppenteile , die jetzt zwischen Donau und
der obengenannten Bahnlinie ei,-geschlossen sind, der Gefahr
der Abschneiduug entgehen wollen, ist uns bis jetzt noch un¬
erfindlich, da man annehmen kann, daß die verfolgenden
Truppen so rasch wie möglich gegen die Donau vorzndringan
versuchen werden. Crajowa liegt etwa 209 Kilometer westlich
von Bukarest. Mit der Einnahme der walachischen Haupt-
KaLL ist ein großer Teil der kleinen Walachei in unsere
Hans« S" fot>m, es". Lgnd. das an Bodenschätzensehr reich ist,
und Mfttätisch als Aussalistor der Ruiüänin große Be¬
deutung besaß. Wir werde», wenn nicht ganz besondere Um¬
stände eintrete », auf dem rumänischen Kriegsschauplatz jetzt
wieder einen doppelten Druck der Verbündeten gegen das
russisch-rumänische Heer zu beobachten haben , und zwar

gleichzeitig von Westen und von Norden her, so daß die
feindlichen Heere ähnlich wie in den galizischen Kämpfen im
vorigen Frühjahr immer unter wirksamem Flankendruck
stehen werden. In der Nähe von Campolung (199 Kilometer
nördlich von Bukarest) wird heftig gekänipft. Die Rumänen
leisten hie: erbitterten Widerstand in Erkenntnis der gefähr¬
lichen Lage. Wir wollen nicht weiter schauen, als die je¬
weilige militärische Lage es uns gestattet , aber das können
wir heute schon sagen, die Einnahme von Crajooa wird ein
Markstein in der Geschichte des rumänische» Feldzuges sein,
weil wir jetzt die denkbar günstigsten strategischen Bedingun¬
gen für die Niederkämpfung unseres neuesten und hinter¬
listigsten Gegners uns errungen haben.

In der feindlichen Presse wird nach diesen iibskraschen-
den Schlägen schon die Möglichkeit einer Niederringring Ru¬
mäniens ins Auge gefaßt, um die Oeffentkichkeit auf das et¬
waige Schicksal Rumäniens vorzubereiten . Natürlich wird
gleichzeitig betont , daß selbstverständlich die Niederlage Ru¬
mäniens keinerlei Einfluß auf den Kampfes - und Sieges¬
willen der Entente haben werde. Das vergißt man aber zu
bemerken, daß mit der Eroberung Rumäniens die Fronten
des Vierbundes sich abermals um einige Hundert Kilometer
verkürzen und die wirtschaftlichen Schätze Rumäniens eine
willkommene Ergänzung unserer Vorräte abgeben würden.
Gegenüber diesen neuesten militärischen Erfolgen der Zett-
tralmä 'chte, die von der Entente nicht abgeleugnct werden
können, sucht man deshalb den französisch-serbischen Gewinn!
im Raum von Monastir in möglichst Helle- Licht zu stellen,!
ja man versteigt sich sogar zu der lächerlichen Behauptung,»

der Erfolg von Monastir wiege denjenigen der Mittelmächte
in Rumänien auf . Wenn man weiß, daß Monastir von den
Bulgaren freiwillig geräumt wurde , weil man der mehr¬
fachen Uebermacht, die zudem auch noch mit Flankierung
drohte , nicht unnötigerweise standhalten wollte, so mutet die¬
ser „Sieg " der Entente doppelt komisch an . Die deutsch-bul¬
garischen Truppen haben sich jetzt in die Gegend nördlich von
Monastir zwischen dem Prespasee und der Cerna zurückge¬
zogen und werden dort wohl den Gegner mit verstärkten
Kräften empfangen . Wenn die Ententepresse meint , die Ein¬
nahme von Monastir sei der Anfang zur Wiedereroberung
Serbiens , so soll sie sich einmal ausrechnen, wie lange ihre
Truppen brauchen würden , um diese Leistung fertig zu brin¬
gen, gemessen an den bisherigen Erfolge » der Salonikiarmee.
Daß man aber vom Südwcskbalkan aus Rettungsversuche in
Bezug auf die gesanrte Balkanlage im Sinne hat,
daraus deuten nicht nur die Anstrengungen von Sarrails
edler Völkerschau hin , sondern auch die geradezu verblüffen¬
den Gewaltakte , die man jetzt gegen Griechenland anwendet,
Mehr können die Ententemächte wahrlich nicht den Neu¬
tralen aber sind jetzt hinreichend darüber unterrichtet , wie
versehen haben , und es wird die Aufgabe unserer Regie¬
rungen sein, der jeder völkerrechtlichen Ausfassung hohn-
sprechenden Handlungsweise der Entente entsprechend ent
gegenzutreten . Ein Einspruch der Neutralen ist ja angesichts
der Haltung Amerikas nicht zu erwarten , die kleinen Neu¬
tralen aber sind jetzt hinreichend darüber unterrichtet , wie
die „Beschützer der kleinen Staaten " sich die Erlangung von
„Recht und Freiheit " vorstellen. O - 8-



Die Lage auf den Kriegsschauplätzen
Unsere Infanterie vor Crajova.

(WTB .) Großes Hauptquartier , 21 . Nov . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.  Front des Eeneral-
seldnrarschalls Kronprinz Nupprecht von Bayern:
Unsere Artillerie bekämpfte mit beobachteter Wirkung Bat
tericn und Stützpunkte . Lebhaftes feindliches Feuer lag auf
unfern Stellungen beiderseits der Ancre und im St . Pierre
Vaast -Wald . Keine Jnfanterü Kämpfe.

Front des deutschen Kronprinzen:  In der
Champagne und im Maasgebiet lebte während einzelner
Tagesstunden die Artillerietätigkeit auf.

Oestlicher Kriegsschauplatz.  Front des Ee-
ireralfcldmarschalls Prinz Leopold von Bayern:
Nichts Wesentliches.

Front des Generalobersten Erzherz ohg Karl:  Im
Ludcwagebiet (Waldkarpathcn ) wurde ein Patronillenunter¬
nehmen von deutschen Jägern planmäßig durchgeführt . 4V
Gefangene wurden eingebracht . Ein Entlastungsvorstoh der
Aussen im Nachüarabschnitt scheiterte blutig.

Im Ostrand Siebenbürgens  nur kleine Ge-
sechtshandlungen . Deutsche und österreich -ungarische Truppen
nördlich von Campolung wiesen auch bei Nacht wiederholte
rumänische Angriffe ab . Am Alt wurden den Rumänen
einige wichtige Ortschaften und verschanzte Höhen in har¬
tem Kampf entrissen . Unsere Infanterie steht vor Crajova,
dem bisherigen Sitz des Oberkommandierenden der 1. ru¬
mänischen Armee.

Valkankriegsschauplatz.  Front des Ceneral-
feldmarschalls von Mackensen : Von Artilleriefeuer abge¬
sehen, keine besonderen Ereignisse . Constanza und Cernavoda
wurden beschossen. Unsere Flugzeuggeschwadrr bewarfen Ver-
kehrsanlagcn bei Bukarest mit Bomben.

Mazedonische Front:  Zwischen Prespasee und
Ccrna fühlte der Gegner an die deutsch-bulgarischen Stellun¬
gen mit Vortruppen heran . Serbische Vorstöße an einzelnen
Stellen der Moglenafront durch starkes Feuer vorbereitet,
scheiterten . In der überschwemmten Strumaebene Zusam¬
menstoß unserer Aufklärungsabteilungen.

Der erste Ceneralquartiermcister : Ludendorff.

Der zweite deutsche Heeresbericht.
(WTB .) Berlin , 21. Nov . Abends . Amtlich wird

mitgeteilt : Im Sommegebiet  starker Nebel . Ee-
fechtstiitiokeit heute geringer.

Crajova  ist genommen.

Crajova genommen.
(WTB .) Wien , 21. Nov . Das Armeeoberkommando

teilt amtlich mit : Crajova , der Hauptort der westlichen
Walachei , ist heute vormittag in Besitz genommen wor¬
den.

Der Vormarsch in Rumänien.
(WTB .) Berlin , 21. Nov . Das stetige Vordringen der

österreich -ungarischen und deutschen Truppenverbände in den
Transsylvanischen Alpen und ihr energischer Einbruch in dic
Walachei müssen umso höher bewertet werden , als die Trup¬
pen ganz außergewöhnliche Schwierigkeiten zu überwinden
hatten . In den Bergen herrscht harter Winter . Die Eebirgs-
übergänge , die sich zwischen Gipfeln bis zu 2600 Meter Höhe
hindurchwinden , sind vereist und , von ganz wenigen Punkten
abgesehen , wie bei Predeal und beim Noten Turm -Paß , wo
Eisenbahnen zur Verfügung stehen , sind Wagen in ganz be¬
schränktem Maße . Automobile das einzige Veförderuugsmit
tel . Der Vulkan -Paß überschreitet das Gebirge in 1626 Meter
Höhe . Die Kämpfe vom 6. bis 12. November um das Pla¬
teau westlich Vusteni Leim Predeal -Paß spielten sich in ver¬
schneiten Höhen von über 2000 Meter ab ; die Eroberung des
Monte Frunta am 12. November in 1600 Meter Höhe . Der
Törzbnrger Paß liegt 1322 Meter und der Tömöser Paß auf
1206 Meter Höhe . Für Truppen , Trains , Verpflegung und
Munitionskolonnen , Artillerie , steht fast ausnahmslos nur
eine schmale vereiste Paß -Straße zur Verfügung als einzige
Verbindungsader dieser gewaltigen in dauernden Kämpfen
stehenden Truppenmassen . Jede Höhe muß einzeln gestürmt,
jeder Berg einzeln umgangen , erklettert , erobert werden.
Unter ungeheuren Schwierigkeiten muß wieder und wieder
die Artillerie vorgezogen und auf unwegsamem Ecbirgster-
rain in Stellung gebracht werden . All das vor Augen ge¬
halten , erhält man eine einigermaßen klare Darstellung von
den ungeheuren Anforderungen , die an die Truppen gestellt
wurden , von der Zähigkeit , Disziplin und Aufopferung der
deutschen und österreichisch-ungarischen Verbände . Die Ru¬
mänen dagegen verfügen allenthalben über Bahnen , die bis
tief in die Berge hineinragen . Sie hatten den Vorteil der
Ortskenntnis , so daß der Kleinkrieg in dem wild zerklüfteten,
unübersichtlichen weg - und steglosen Gelände das Aeußerste
an Umsicht und Ausdauer für den Angreifenden erforderte,
lleberdies wurde dieser Kleinkrieg noch von der Zivilbevöl¬
kerung unterstützt , die vielerorts mit der Waffe in der Hand
am Kampfe teilnahm . Trotz all dieser großen Schwierigkeiten
machte der Vormarsch der verbündeten Armeen ständige Fort¬
schritte , bis der Einbruch in die Walachei alle Anstrengun¬
gen krönte . Die Bahnlinie Orsova —Craiova ist in einer
Breite von 30 Kilometer in den Händen der Verbündeten.
Die Breite der Angriffe ergibt im Zusammenhang mit seiner
Tiefe ein Gesamtbild von ganz ungeheurer Kraftleistung
aller Verbände . Die Armee Falkenhayn trug ihren Angriff

Amtliche Bekanntmachungen.
Kommunalverband Calw.

Getreide -Anlieferung.
Die Neichsgetreidestelle hat die Druschprämie für

Lieferungen vom 15. November bis 15. Dezember d. Je
ouf 10 auf die Tonne festgesetzt. Für Brotgetreide
das nach dem 15. Dezember d. Js . abgeliefert wird , dar
rach dem Gesetz eine Druschprümie nicht mehr gezahl-
werden.

Es liegt daher im Interesse der Landwirte , die Ab
lieferung nach Kräften zu beschleunigen.

Die Schultheißenämter werden angewiesen , durck
ortsübliche Bekanntmachung zum Ausdrusch von Brot
getreide aufzufordern.

Calw,  den 22. November 1916.
Regierungsrat Binder.

Bekanntmachung des Präsidenten des Kriegsernährungs¬
amts über anderweite Festsetzung der Höchstpreise für
Erzeugnisse der Kartoffeltrocknerei und der Kartoffsl-

stärkesabrikation.
Vom 5. November 1916. (Reichs -Eesetzbl . S . 1261.)

Artikel  1 . An die Stelle der in der Bekannt¬
machung über die Aenderung der Höchstpreise für Er¬
zeugnisse der Kartoffeltrocknerei sowie der Kartoffel¬
stärkefabrikation vom 29. Februar 1916 (Reichs -Ge-
setzbl. S . 135) vorgesehenen Preise für Kartoffelwalz¬
mehl einschließlich des Zuschlags für besondere Sich¬
tung treten folgende Höchstpreise:

für den Doppelzentner
im ersten Preisgebiete . . . . . 49,30
„ zweiten „ . . . . . 49,80 „
„ dritten „ . . . . . 50,30 „
„ vierten „ . . . . . 50,80 „

Artikel  2 . Der §2  Abs . 3 Satz 1 der Bekannt
iMchung über die Höchstpreise für Erzeugnisse der Kar-
toffeltröcknerei sowie der Kartoffelstärkefabrikatior.
vom 16. September 1915 (Reichs -Eesetzbl . S . 588) er
hält folgende Fassung:

Bei Verkäufen von Kartoffelflocken und Kartof
felschnitzeln , die 5 Tonen nicht übersteigen , und bei
Verkäufen von Kartofselwalzmehl , trockener Kartof¬
felstärke und Kartoffelstürkemehl , die eine Tonne
nicht übersteigen , erhöhen sich die Höchstpreise im Abs.
2 um 1,50 für den Doppelzentner.

Artikel  3 . Diese Bestimmung tritt mit dem
Tage der Verkündung in Kraft.

Berlin,  den 5. November 1916.
Der Präsident des Kriegsernährungsamts,

von Batocki.

Auf vorstehende Bekantmachung werden die betei¬
ligten Kreise hiemit hingewiesen.

Calw,  den 17. November 1916.
K . Oberamt : Binder.

trotz erbitterten Widerstandes der Rumänen und trotz des
)iranktireurkrieges der Bevölkerung im Laufe von 8 Tagen
um nicht Weniger als 98 Kilometer vor . Sie steht heute be¬
reits tief in der Kornkammer Rumäniens , der Walachei.

Die Ergebnisse der Sommeoffensive in neutraler Be¬
leuchtung.

(WTB .) Amsterdam , 21. Nov . Der militärische
Mitarbeiter der „Tijd " behandelt in einem Leitartikel
die Ergebnisse der Sommeoffensive der Entente . Er
schreibt, die versprochene Einheit des Auftretens sei bei
der Entente immer noch z« vermissen . Mit Anfang Juni
gingen die Russen zum Angriff über , einen Monat spä¬
ter die Franzosen und Engländer an der Somme , wie¬
der einen Monat später die Italiener bei Eörz . Schließ¬
lich griff Ende August Rumänien ein . In Saloniki bei
General Sarrail ereignete sich überhaupt nichts . Infol¬
ge dieser mangelnden Kriegführung seien die Zentral-
mächte in der Lage gewesen , ihre Truppen nach . Bedarf
von einem Kriegsschauplatz nach dem andern zu werfen
und die ihnen drohende Gefahr abzuwenden . Im We¬
sten erzielte die Entente an der Somme zwar taktische
Erfolge , nicht aber strategische . Im Vergleich zum gan¬
zen besetzten Gebiet Frankreichs und Belgiens sei der
von ihnen erreichte Eeländegewinn gleich Null . Im
Osten gelang es den Russen zwar , einen wichtigen Teil
Galiziens wieder zu besetzen, aber auch hier sei das stra¬
tegische Ziel : der Durchbruch der österreichischen Front
und die Eroberung Lembergs , nicht erreicht worden.
Auch das Eingreifen Rumäniens ergab nur ein nega¬
tives Resultat . Rumänien stärkte nicht durch Umfas¬
sung des südlichen österreichischen Flügels die russische
Offensive , sondern die unbeholfene Strategie Rumä¬
niens verschluckte im Gegenteil russische Etreitkräfte,
die darauf verwendet wurden , Rumänien vor dem Un¬
tergang zu bewahren . Die russische Offensive sei voll¬
ständig zum Stilliegen gekommen . Auf dem italienischen
Kriegsschauplatz seien Istrien und Triest das strategische
Ziel gewesen . Die Italiener hätten wohl Görz erobert,
aber dabei sei es geblieben . Auf dem Balkan endlich
wüste vorläufig das Ziel der Entente die Durchschnei¬
dung der Verbindungslinie Wien —Konstantinopel sein.
Der V >. ffnch der Russen und Rumänen , durch die Do-

brudscha vorzudringen , habe aber vollständig Schiffbruch
gelitten . Von derZDurchführung der Offensive von Sa¬
loniki aus bemerke man nicht einmal etwas . Alles in
llem seien die Ergebnisse der Sommcrosfensive der Al¬

liierten sehr kläglich . Wenn es so weitergehe , würden die
Alliierten auch nicht in 15 Jahren an den Rhein gelangt
'ein , obwohl Joffre geglaubt habe , daß er keine 15 Ma¬
laie dazu brauchen werde.

„Times "-Strategie.
(WTB .) London , 22. Nov . Der militärische Mitar¬

beiter der „Times " schreibt in einem Artikel , daß die
Siege der Briten und Franzosen an der Somme , der
Ancre und bei Verdun taktische Siege seien , keine stra¬
tegischen. Das erste Ziel der Alliierten müsse sein , mög¬
lichst viel Deutsche zu töten und dies sei erreicht worden.
Die Zeit für die Strategie komme später.

Die Erfolge des deutschen Handelskriegs
im Oktober.

WTB . Berlin , 21 . Nov . Im Monat Oktober
sind 146 feindliche Handelsfahrzeuge von insgesamt
306500 Brultoregistertonnen von Unterseebooten nnd
Torpedobooten der Mittelmächte aufgebracht , versenkt
oder durch Minen verloren gegangen . Ferner sind 72
neutrale Handelsfahrzeuge mit insgesamt 87 000
Brultoregistertonnen wegen Beförderung von Bann¬
ware zun? Feinde versenkt worden . Seit Kriegsbeginn
sind durch kriegerische Maßnahmen der Mittelmächte
3322000 Tonnen feindlicher Handelsschiffsraum
verloren gegangen . Davon sind 2550000 Tonnen eng¬
lisch.

Der Chef des Admiralstabs der Manne.
Der Seekrieg.

(WTB .)Berlin , 21. Nov . Amtlich wird mitgeteilt:
lines unserer Unterseeboote versenkte am 14. Novelli¬
er im englischen Kanal ein französisches Bewachungs¬
ahrzeug , anscheinend Zerstörer der „Arc " - oder „Sape "-

Tlasse. Außer 8 feinlichen Handelsschiffen wurde von
wmselben Unterseeboot der norwegische Dampfer „Ull-
aang " , der Kriegsmaterial für die französische Regie -,
ung an Bord hatte , versenkt.

Don den Neutralen.
Ausweisung der Bierbundsgesandten aus Griechenland.

(WTB .) Athen , 21. Nov . Reuter meldet : Der deut¬
sche, österreich -ungarische , bulgarische und türkische Ge¬
sandte müssen sich auf einem Dampfer einschissen , der zu
ihrer Verfügung gestellt ist, andernfalls würden sie mit
Gewalt entfernt werden . Admiral Fournet hat ihnen
das direkt mitgeteilt . Der König hat jede Verantwor¬
tung pbgelehnt . Die spanische Gesandtschaft übernimmt
den Schutz der deutschen Untertanen , die amerikanische
den der österreichisch-ungarischen , sowie türkischen und
bulgarischen Untertanen.

(WTB .) Athen , 21. Nov . Der Athener Korrespon¬
dent der Londoner „Times " meldet , daß Admiral Four-
uet am Sonntag abend um 7 Uhr eine Note an die Ge¬
sandten der Mittelmächte gerichtet hat , in der er sie er¬
sucht, die Stadt vor Mittwoch zu verlosten . Eie werden
vermutlich an Bord eines Kriegsschiffes nach Dedea-
gatsch gebracht werden . (Da Deutschland seit geraumer
Zeit von jeder telegraphischen und brieflichen Verbin¬
dung mit Griechenland abgeschnitten ist , kann die Rich¬
tigkeit dieser Meldung hier nicht nachgeprüft werden.
An sich wäre es der Entente durchaus zuzutrauen , daß
sie der langen Kette fortgesetzter Vergewaltigungen des
Völkerrechts und der Freiheit der kleinen Staaten in
der angegebenen Weise die Krone aussetzt.)

Die Kohlennot in Holland.
(WTB .) Haag , 22. Nov . Das Korrespoudeuzbureau

teilt mit , daß die Eisenbahnen wegen der herrschenden
Kohlennot gezwungen sind, den Kohlenverbrauch ein-
zuschränken . Es werden nach diesem Monat einige Zü¬
ge ausfallen . Nach Neujahr wird dann der Zugverkehr
weiter beschränkt und auch die Heizung der Wartesäle
und Züge eingeschränkt werden.

Die Ernährungsfragen in Schweden.
(WTB .) Stockholm , 21. Nov . Da amtlich srstge-

stellt worden ist , daß die Voräte von Weizen und Rog¬
gen für das Jahresbedürfnis des Landes nicht hinläng¬
lich sind, sondern Brotmangel befürchtet werden muß,
wenn nicht sofort Maßnahmen getroffen werden , so be¬
schloß die Regierung gewisse vorläufige Maßnahmen,
bis umfassendere bis Anfang des Jahres 1917 getrof¬
fen werden , nämlich Höchstpreise für Weizen , Roggen,
Gerste , Hafer , sowie Weizen - und Roggenmehl . Der
Volkswirtschaftsausschuß soll Maßnahmen für die Or¬
ganisation von staatlichem Einkauf und Verkauf von
Getreide und Mehl treffen .. Der Ausschuß wird weiter
ermächtigt , im Lande Getreide einzukaufen , und erhält
für diesen Zweck aus Staatsmitteln vorläufig 5 Mil¬
lionen Kronen.

(WTB .) Kopenhagen , 21. Nov . „Berlinske Ti-
dsnde " meldet aus Stockholm : Den Mehlhändlern ist
von dem amtlichen Bureau mitgeteilt worden , daß sie
bis auf weiteres kein Mehl erhalten könnten . Infolge¬
dessen ist Stockholm fast ohne Mehl . Alle Hausbäckerei



ist verboten. Die Vrotvorräte sind knapp und man
meint , daß binnen kurzem Brot - und Mehlkarten ein¬
geführt werden müssen.

Amerikanische und englische Friedensanschauungen.
(WTB .) Amsterdam, 21. Nov, Der Londoner „Ti

mes wird von ihrem Newyorker Korespondenten gemel¬
det, daß die Zeit , um Frieden zu schlichen, gekommen
sei. „Newyork Times " drucke eine Reihe von Artikeln
ab, die, wie das Blatt sich ausdrücke, aus der Feder von
Persönlichkeiten stammten, die auf beiden Seiten der
Erdkugel als zuständig anerkannt würden . Die Lon¬
doner „Times " bemerkt dazu, daß für England nach wie
vor die Worte gelten, die Asquith in der Guildhall ge¬
sprochen habe. (Also Kampf bis zum Sieg der Entente,
meint damit die „Times ".)

Ein Prozeß gegen die „Deutschland".
(WTB .) Amsterdam, 21. Nov. Die Zeitungen mel¬

den aus Newyork, daß die Eigentümer der „Deutsch¬
land " fiir die Freigabe des Schisses 87 60V Dollars hin¬
terlegt haben, nachdem auf Grund des schwebenden Pro¬
zeßes ein Znrücktz-rltungsbfehl gegen das Schiff ergan¬
gen war . D' e „Deutschland" darf demnach jetzt jeder¬
zeit den Hafen von. New-London verlassen.

Von unfern Feinden.
Zur Bewaffnung feindlicher Handelsdampfer.
(WTB .) Rotterdam , 21. Nov. Der Londoner Kor¬

respondent des „Manchester Guardian " schreibt über die
Bewaffnung von Handelsschiffen, die jetzt in englischen
Blättern viel besprochen wird , es seien nicht viele Schis¬
se so gebaut , daß sie auf Deck eine Kanone führen könn¬
ten, die groß genug sei, um gegen die modernen U-Boote
wirksam zu sein. Es sei auch verlangt worden, daß nicht
nur auf dem Achterdeck, sondern auch an andern Stellen
der Schiffe Geschütze aufgestellt würden . Die amerika¬
nische Regierung habe zwar vor einiger Zeit mitgeteilt,
daß bewaffneten Handelsschiffen nicht der Zugang zu
den amerikanischen Häfen verweigert werden würde,
wenn sie nur für Nerteidigungszwecke ausgerüstet sei-,
en, aber eine Bewaffnung wie die vorgeschlagene würde
die amerikanische Regierung wahrscheinlich nicht als
eine reine Verteidigungsbewaffnung ansehen.

Das englische Geschäftsprinzip.
Haag, 21. Nov. Das holländische Blatt „Huisgezin"

meldet nach der „Frkf. Ztg ." von belgischer tzeite, daß
in der letzten Zeit Unterhandlungen zwischen der eng¬
lischen und belgischen Regierung geführt worden seien,
um eine Regelung zu treffen , wonach ein Teil des bel¬
gischen Kongos an England verpfändet werde als Ga¬
rantie für eine zinsenlose englische Anleihe für Belgien.
Hierbei sei es England vor allen Dingen um die Kup¬
ferminen bei Katanga zu tun . (Die Nachricht klingt
nicht unwahrscheinlich, denn bereits vor dem Kriege
haben die Engländer systematischversucht, die Kupfer¬
minen bei Katanga sich finanziell nutzbar zu machen.
Der größte Teil der Aktien der Tanganjika -Gesellschaft
und der Katanga -Gesellschaft befanden sich bereits vor
dem Kriege in englischen Händen, und die erdrückende
Mehrzahl der Beamten in Katanga wären Engländer.

Basel, 21. Nov. Aus Zürich wird gemeldet : Die
„Information " bringt aus besonderer Quelle aus Mai¬
land eine Meldung , wonach in Italien allgemein das
Gerücht umläuft , die Insel Sizilien sei England ver¬
pfändet worden. Die Sache geht so weit , daß man in
Oberitalien die Sizilianer in neuerer Zeit im Gespräch

und in der Anrede stets nur mit dem Ausdruck „Jn-
glesi" (Engländer ) bezeichnet. Selbst ernsthafte Leute,
die mitten im parlamentarischen Leben Italiens stehen,
lehnen den Glauben an diese Gerüchte nicht ab. (Das
ist auch ein Zeichen, daß man in Italien nach und nach
den Engländer kennen lernt.

Japan , Amerika und die deutschen Südseeinfeln.
(WTB .) Newyork, 21. Nov. (Funkspruch vom Ver¬

treter des WTB . Verspätet eingetroffen .) Die „Asso¬
ciated Preß " hat aus Tokio erfahren , Japan habe sich
einverstanden erklärt , in seine Forderung auf der Frie¬
denskonferenz den ständigen Besitz der Südfeeinseln
nicht mit einzuschlietzen. Wie bekannt werde, hätten die
Vereinigten Staaten inoffiziell den Wunsch ausgespro¬
chen, daß diese Inseln kein ständiger Besitz Japans wer¬
den mögen. Die Vereinigten Staaten hätten die Frage
zuerst mit England besprochen und England und die
Vereinigten Staaten hätten eine gemeinsame Anregung
gegeben, daß Japan nicht auf der ständigen Besitznahme
der Inseln bestehen möge. Man halte es für wahrschein¬
lich, daß Japan auf der Friedenskonferenz in anderer
Richtung eine Kompensation suchen »Gleicht in
der Bestätigung der Rechte Japans auf Schantung . —
Damit scheint sich Amerika jetzt schon seinen Einfluß
auf die künftigen Friedensverhandlungen sichern zu
wollen.

Vermischte Nachrichten.
Rücktritt des Staatssekretärs v. Jagow.

(WTB .) Berlin , 21. Nov. Wie wir hören, hat der
Staatssekretär des Auswärtigen Amtes v. Iagow  aus
Gesundheitsrücksichtenden Abschied erbeten . Zum Nach¬
folger ist Unterstaatssekretär Zimmer mann  in
Aussicht genommen.

Der Kaiser und die Kvnzlerhetze.
Karlsruhe, 21. Nov. Auf die Uebersendung der Karls¬

ruher Kundgebung ist aus dem Zivilkabinett des Kaisers
«ein Schreiben an den Vorsitzenden des vorbereitenden Konn-
tees eingegangen, in dem mitgeteilt wird, daß der Kaiser
den Geheimen Kabinettsrat von Valentin ! beauftragte, den
Unterzeichnernmitzuteilen, daß er von der Kundgebung mit
lebhafter Befriedigung Kenntnis genommen hätte. (Bekannt¬
lich wurde in dieser Kundgebung von Männern aus allen
Kreisen der Gesellschaft die Hetze gegen den Reichskanzlerin
der jetzigen schweren Zeit aufs schärfste verurteilt.)

Der Bundesrat und der vaterländische Hilfsdienst.
(WTB .) Berlin , 21. Nov. In der Sitzung des Vundes-

rats vom 21. November wurde dem Entwurf eines Gesetzes
betr. den vaterländischenHilfsdienst die Zustimmung erteilt.

Aus Stadt und Land.
Calw, den 22 November 1916.

Die KartoffelversorgungWürttembergs.
* Vor einigen Tagen haben wir eine Eingabe des

Bundes der Landwirte an die württembergische Regie¬
rung veröffentlicht, in welcher eine rücksichtsvollere Be¬
handlung der Landwirte bei der Beschaffung von Kar¬
toffeln gefordert wird . Das Ministerium hat nun fol¬
gende Antwort erteilt : „Der durch die einheimische Ern¬
te nicht gedeckte Bedarf Württembergs an Speisekartof¬
feln ist von der Reichskartoffelstelle nach den ursprüng¬
lichen Verbrauchssätzen des Kriegsernährungsamtes auf
1 700 000 Zentner festgestellt worden. Hievon sollten
liefern die preußische Provinz Sachsen 200 000, Hohen-

Ein von Ins« von Sn lvsrrerirsnie.
von lll. Ä. Zseovr

67- Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Es tut Mir leid," murmelte Käthe, „es war

nicht meine Absicht, gefühllos oder undankbar zu
sein."

„O, du bist ja sehr freundlich," erwiderte Frau
Krüger . „Herr Brodersen ist wohl in Hamburg?"

„Das weiß ich wirklich nicht," sagte das junge
Mädchen und blieb an der Tür stehen.

„Wahrscheinlich doch," erwiderte Frau Krüger
bedeutungsvoll, „dann wirst du ja nicht zu hungern
brauchen, meine Liebe; aber weißt du - es ist doch
ein komisches Ding um den Stolz bei manchen
Leuten."

Fräulein Käthe sah sie eine Weile schweigend an
und verließ dann das Zimmer . Gleich darauf kehrte
sie auf der Treppe wieder um, da jemand an der
Haustür klingelte; sie öffnete langsam und entdeckte
zu ihrem Entsetzen, daß Brodersen auf der Schwelle
stand, mit einem Lächeln, das versöhnend sein sollte,
in Wirklichkeit aber doch nur verlegen war.

„Ist das Herr Brodersen?" fragte Frau Krüger
mit ihrer durchdringenden Stimme.

„Jawohl , ich bin da," sagte Brodersen fröhlich,
Während er Käthe die Hand drückte und ins Zimmer

eintrat.
„Das dachte ich mir doch, daß Sie nicht weit sein

würden," sagte Frau Krüger in spöttischem Tone.
„Käthe wartete schon auf Sie ."

„Ich hatte keine Ahnung, daß Herr Brodersen
kommen wollte," sagte Käthe, während der junge
Mann hilflos von einer zur andern blickte. „Ich ver¬
mute, daß er Sie besuchen will , zu mir ist er nicht
gekommen."

„Doch," sagte Brodersen gelassen, „ich wollte - "
aber Fräulein Möller überließ ihn seiner Verwir¬
rung und dem Zusammensein mit der kränklichen und

!boshaften Gestalt auf dem Sofa.
„Was ist denn hier los?" fragte er.
„Nichts," erwiderte Frau Krüger.
»Ist Fräulein Möller nicht wohl?'
„So weit ich mir eine Meinung über ihre Ge¬

sundheit erlauben darf, ist sie vollkommen wohl,"
war die Antwort.

„Und wie geht es Herrn Krüger ?" fragte Vro-
dersen nach einer langen Pause.

„Sehr gut, danke schön," erwiderte Frau Krüger.
„Und Fräulein Krüger und Robert und der

Hau - und die andern alle?" fragte Brodersen.
„Alle wohl und munter, " erwiderte Frau

Krüger.

zollern 100 000, das Königreich Bayern 200 000 und das
Großherzogtum Hessen 1200000 Zentner . DieLieferungs-
pflicht des Kroßherzogtums Hessen wurde aus Vorstellung
von seiner Seite durch die Neichskartoffelstelle nachträg¬
lich auf 900 0000 Zentner ermäßigt und die restliche
Summe von 800 000 Zentner auf einige preußische Pro-
vinzen, darunter die Provinz Brandenburg , verteilt.
Wären diese Mengen auch nur zu zwei Dritteln gelie¬
fert worden, wie es dem nachträglich herabgesetzten Ver¬
brauchssatz entsprochen hätte , so hätte sich die Kartoffel¬
versorgung in Württemberg hemmungslos vollzogen.
Die Lieferungen von auswärts setzten aber sehr zögernd
ein und blieben trotz aller Vorstellungen so unverhält¬
nismäßig weit hinter den angewiesenen Mengen zurück,
daß die auf auswärtige Kommunalverbände verwiese¬
nen württembergischen Bedarfsverbände , und das waren
in der Hauptsache die größten Städte und die Jndustrie-
bezirke, in die bedenklichste Notlage gerieten . Hier muß¬
te unter allen Umständen eingegriffen werden und es
blieb kein anderer Weg als die eigene Erzeugung im
Lande stärker zur Belieferung der Bedarfsverbände her¬
anzuziehen. In den Bedarfsbezirken ist auch jetzt noch
der Verbrauchssatz von einem Pfund bis 1b. April lei¬
der noch nicht gesichert, vielmehr muß dort die Bevölke¬
rung auf die Streckung der Karoffeln durch Bodenkohl¬
raben in erheblichem Umfang verwiesen werden. Wenn
die bäuerliche Bevölkerung diese Verhältnisse sich vor
Augen hält , so darf von ihrer erprobten hilfsbereiten
und vaterländischen Gesinnung erhofft werden, daß sie
die Berechtigung der behördlichen Maßnahmen , wie sie
in Württemberg getroffen werden mußten, versteht und
ihnen willig entgegenkommt. Es ist auch aus bäuer¬
lichen Kreisen den Beamten gegenüber dieses Verständ¬
nis in nicht seltenen Fällen bisher schon zum Ausdruck
gebracht und anerkant worden, daß es dem Bauern mög-
lich,sei, mit einem Tageskopssatz von 114 Pfund , der ihm
ja für alle Personen seines Haushalts bis zu den klein¬
sten Kindern hinab zusteht, über den 15. April hinaus
und so lange zu reichen, bis ihm wieder andere Nah¬
rungsmittel zur Verfügung stehen. Bei dieser Gelegen¬
heit erkennt das Ministerium auch gerne und rückhalt¬
los an , daß nach den Berichten der Beamten widerspen¬
stige Gesinnung der bäuerlichen Bevölkerung nirgends
hervorgetreten ist und daß Zwangsenteignungen , so¬
weit hier bekannt , bis jetzt nicht erforderlich geworden
sind. Daß aber den Vollzugsorganen von vornherein
aufgegeben werden mußte, im Falle absichtlicher Zu¬
rückhaltung auch vor Zwangsmaßnahmen nicht Halt zu
machen, dürfte bei dem großen Ernst der Lage ohike wei¬
teres verständlich sein."

(SCB .) Biberach, 21. Nov. Immer wieder kommen
Klagen darüber , daß durch fremde Personen von hier
große Mengen Butter und Käse unbefugt ausgcsührt
werden. Daß diese Klage , was die Ausfuhr anbetrifft,
zutreffend sind, ist durch die erfolgreiche Tätigkeit der
hiesigen Polizei bewiesen. Während vor einigen Wo¬
chen zwei solcher Köfferlesleute , wie sie der hiesige
Volksmund nennt , mit etwa 1^ Zentner Käse und But¬
ter abgefaßt werden konnten, wurden , wie der „Anzei¬
ger vom Oberlaüd " hört , am letzten Samstag einem
Mann aus Cannstatt gegen 60 Pfund und am Montag
einem Einkäufer aus Crefeld über 100 Pfund Käse ab¬
genommen und zurückbehalten. Unter dem abgenom¬
menen Käse soll sich ein großer Teil Schweizerkäse be¬
funden haben.
Für die Schriftl. verantwort! Otto Seit mann,  Calw.
Drucku Verlag der A Oellchläger'sckien Buchdruckerei Calw.

Sein Vorrat an Unterhaltungsstoff war aufge¬
zehrt; er saß da und blickte unbehaglich in dem un¬
ordentlichen Zimmer umher ; er empfand es deutlich,
wie Frau Krüger ihn feindlich und ungeduldig ansah.
Während er sich noch wunderte, warum wohl Fräu¬
lein Möller nach oben gegangen wäre , hörte er ihren
Tritt auf der Treppe und gleich darauf erschien sie
zum Ausgehen angezogen.

„Adieu, Frau Krüger," sagte sie ernst.
„Adieu," erwiderte Frau Krüger ; es klang aber

gerade so, als ob sie gesagt hätte : „Gehen Sie zum
Teufel."

Die Augen des jungen Mädchens hafteten einen
Augenblick auf Brodersen, dann sagte sie auch ihm
adieu, öffnete die Tür und ging auf die Straße.

Brodersen sah Frau Krüger verwirrt an ; als er
Käthe am Fenster vorbeikommen sah, sprang er plötz¬
lich auf und eilte gleichfalls zur Tür.

„Adieu, Frau Krüger," rief er, und da er dunkel
empfand, daß irgend etwas nicht in Ordnung sein
müsse, machte er sich eilend zur Verfolgung des jungen
Mädchens auf.

Käthe, der die Augen in dem bleichen Gesicht
brannten , beschleunigte ihren Schritt , als sie die
eiligen Fußtritte hinter sich hörte.

(Fortsetzung folgt.)
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Amtlich« «md Privat-Anzeigen,
Stadtschuliheißenamt Calw.

KSktOl-Mliell-BeMf
morgen Donnerstag, 23. ds., vormittags S—11 Uhr,
Nathans Zimmer Nr . 8. Es werden Marken bi« für 3 Zentner
Kartoffeln abgegeben, jedoch höchsten» der Bedarf bis 15. April 1917.

Der Zentner Kartoffeln kostet 480 Mk.
-In Teil der Kartoffeln kann sofort gefaßt werden, die Abgabe

der übrigen wird bekannt gemacht.
Cal» , den 2S. November ISIS.

Stadtschnltheitzenamt: AB . Dreitz.

Lalw, den 21. November ISIS.

Todes-Anzeige.
Nach Ljöhriger treuer Pflicht . Erfüllung Ist

unser lieber Sohn , Bruder , Neffe und Enkel

Ernst Haller.
Unteroffizier im witrtlb. Anf.-Regt. 51,
Inhaber de- eisernen Kreuzes 2. Kl.
«nd der silberne« Tapferkeit- me- Me,

im Alter von 23 Jahren am 12. November seiner
am 10. November erhaltenen schweren Verwundung
erlegen und in fremder Erde bestattet worden, wo¬
von wir Verwandten , Freunden und Bekannten
hiemit Kenntnis geben.

Zu tiefer Trauer:
Familie M. Haller, Orlssteuerbeamtera. D.

Silr Kondolenzbesuche wird herzlich gedankt.

Althengstelt, den 20. Nov . 1916.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

an dem herben Verluste unsres lieben unvergeßlichen

Richard Sattler
Landsturm« «»»

Sei« Ers.-Jns .-Regt. 51. 3. Komp.,
für die so trostreichen Worte des Herrn

Dekan Wunderlich , für den schönen Gesang des Herrn
Oberlehrers Reiff mit seinen Schülern , für die so
zahlreiche Beteiligung am Trauergoiiesdienst , ebenso
Allen , welche ihm » ährend seiner Dienstzeit Liebe
erwiesen haben, sagen herzlichsten Dank

Die trauernde Familie Sattler , z. „Lamm".

Nächster GoldanksOtas DoMrstag
NllchNitillg von2—4 Uhr.

Sohlleder
ln Platten von 4—5 Millimeter stark für 6—8 Paar Herrenfohlen
ausreich'nd, (garantiert Hydrant, g-pr. Epaitledn) avzugeben. Prote-
platte Mk. 7.50 bei 5 Platten Mk. 7.—, franko Nachnahme.

Wilhelm Klitsch, Heilvron » a. N., — A. 18.
Tüchtige Vertreter gesucht.

M » ölk
Ihrer Schaiffkstrau;-
sttllullg Beachtuug ver-
schsffi«Vollen,fomiiff.n
Sie auf solche gleichzei-

tili durch eine Ruh- voll Anzügen im Calurrr Tagblatt
ausmerdsam macht«, Sie erhöhe« dadurch dir ZuMst
ihrer Aarsttilüng gsvz VeftUtiich. . .

LUIWMekMIA
l.Mst81 ^ 88L E 151. ?LIM8k»McNM IM. 9.

Oesclimsckvotte änferiißunx 83mt!iciier

VUllLklIikkllkki
-wie : !

steciimillMN- krietboMll
^litteilunMll ?o8tkartell

stunösLkreidell

kriefumsckläMll ^

OesciiZsts-u.öe8ucd8li3riM.

Mädchen
gesucht.

3ür evanaelischks Pfarrhaus,
wo krünkfiche Haurfca» abwesend,
älteres einzige» Mädchen gesucht,
dos oorrz 'MtSndig kochen und
arbeiten kann. Hoher Lohn.

Sicimotd, Pfarrer,
in « ppingea (Baden ) .

FWhslsfthMll««
gesucht.  Ein tüchtiger, der Lang¬
holz führen»ann, findet bet hohem
Lohn dauernde Be'chüstigung bei

Kr. Starck, Sägewerk,
Eutingen , Baden.

SW üW,
2 tüchtige, für Bollgatter, sowie

2TGSHser
finden bei hohem Lohn dauernde
Beschädigung bet

Fr . Starrt , Sägewerk,
Sutinge «, Baden.

Bierniedniage sucht sofort oder
später eine» eiteren miltärsteirn
soliden Mann als

bei bohem Loh». Wo, sagt die
Gvschä>tss1«lle dieses Blattes.

KOivirW. CossiMMki«Cil».
Koch- und Viehsalz

DM- ist eingetroffen. "Tff
Weite Säcke und Schnüre sind mitznbriugen.

Kaufe noch

einige 100 Ztr.

L Mk. 3 —, Bahnhof Teinach.
Anträge bis spätestens

DonurrStag.

RW-S»!co!m, Tölvi

Eise Wvhmz
mit allem Zubehör, sowie

Me MrWt
auch zu einem MV Laden
geeignet, hat zu vermiete«. Wer,
sagt die G.schistsstelle dies. Blut.

Zu verkaufen:
eine schneie hoch-
trächiige
Schaff-

Kuh,^
Gottl . vnrkhardt, Ottenvronn.

SillBll̂ k
heute Mittwoch

abend ' /»9 Nhr im
„Badischen Hof". B.

Unsere Calwer
end alle wackeren Schwaben

kehren in
Stuttgart

in der berühn ten
Hoftheaierwirtschaft

ein. Vorzügliche Mittagstafel
von Mk 130 an. Gewählte
Abendkarte. — Suter Keller.

— Nachmittagskaffee. —
Bürgerliche Preise.

SuterhalteuenAlrgenga«!
Kauft, d « Wer, sagt die Ge-
schSstsflelle dieses Blattes.

Mmi - Hemel
liefert rasest 6is

ü.0ekcWgmciie8vcd!l!M!iM!
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